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Midcentury-Chic: 
Das Funkhaus an 
der Berliner Nalepa­
straße gilt als 
Ehrlichs Hauptwerk 
aus DDR-Zeiten 

< 

Bauhaus-Typografie 
am Lagertor: Der 
zynische Spruch wurde 
von Franz Ehrlich in 
Form gebracht 

LIEBE LESERIN, LIEBER LESER, 

in kaum einer deutschen Stadt kann man die Nähe von Geist 

und Terror so plastisch erleben wie in Weimar. Auf dem nahen 

Ettersberg sieht man das Mahnmal des KZ Buchenwald, ein mons­

tröses »Gauforum« aus Nazizeiten rückt der reizenden Altstadt 

auf den Pelz. Trotzdem blenden die meisten Besucher der Klassiker­

stadt diese historische Doppelbödigkeit aus, was ja auch verständ­

lich ist, wenn man gerade zum Guten, Schönen und Wahren pilgert. 

Kaum möglich aber wird das in diesem Sommer, wenn die 

KLASSIK STIFTUNG WEIMAR die Geschichte von »Bauhaus und 

Nationalsozialismus« (siehe Vorbericht ab Seite 44) ausbreitet. 

Ich habe mir aus diesem Anlass noch einmal das Buch Gefangen in 

der Titota/itätsmaschine {Suhrkamp Verlag, 2022) vorgenommen, 

in dem Friedrich von Borries und Jens-Uwe Fischer das Leben 

von Franz Ehrlich erzählen: Ein Proletarier, geboren 1907, ertrotzt 

sich seinen Weg ans BAUHAUS, schlägt sich durch die Weltwirt­

schaftskrise, wird 1933 in den linken Widerstand verwickelt, des­

halb von den Nazis ins Zuchthaus, dann nach Buchenwald ge­

steckt. Hier entwirft er nun für die SS, erst als Häftling, dann als An­

gestellter. Weltkrieg im Strafbataillon. In der DDR dann große 

Ambitionen als Stadtplaner, weitgehend ausgebootet. Parteimann, 

Stasizuträger. Entwerfer einer beliebten Hellerau-Möbelserie, die 

heute als Midcentury-Klassiker gilt. Immer auf der Jagd nach 

Ämtern und Orden. Verbittert gestorben 1984. 

Wir sind heute schnell mit moralischen Urteilen-was die 

Gegenwart betrifft, vor allem aber die Geschichte. Wir haben es 

aber auch vergleichsweise leicht, auf hohem Ross zu traben. Wer 

dem wackeren Avantgardisten Ehrlich dabei zusieht, wie er durch 

die Systeme navigiert, strampelnd und den Kopf gereckt, um im­

mer wieder knapp über die Wasserlinie zu kommen, der bekommt 

eine Ahnung davon, welche historischen Kräfte auf ein Menschen­

leben wirken können. Opfer, Kollaborateur, Schlitzohr? Franz 

Ehrlich war kein Star mit vielen Optionen, kein großes Genie und 

vermutlich auch kein Held. Bauhäusler sind eben auch nur Men­

schen. Ich hoffe, die überfällige Weimarer Recherche zeigt genau 

das und lässt den moralischen Zeigefinger eingeklappt. 

PS: 
Jetzt im Handel und unterwww.art-magazin/shop: 

unser großformatiges ART-Spezial mit exklusiven 

Bildern und Berichten von der BIENNALE VENEDIG. 

Ihr perfekter Begleiter für die Kunstreise des Sommers! 

5 


















